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Notiz über einen trächtigen Uterus von Okapia johnstoni

(Sclater, 1901)

Von C. Naaktgeboren

Aus dem Zoologischen Laboratorium der Universität von Amsterdam

Eingang des Ms. 23. 12. 1964

Einleitung

Am 30. August 1964 verendete im Amsterdamer Zoo ein weibliches Okapi. Bei der

Section stellte es sich heraus, daß das Tier tragend war. Ich erhielt die Gebärmutter.

Aus den Angaben des Wärters ist zu schließen, daß der Fetus etwa 6 Monate alt war.

An dieser Stelle danke ich der Verwaltung des zoologischen Gartens für die Überlas-

sung des Materials.

Bisher sind nur zwei Daten über Okapi-Feten in der Literatur vorhanden. Burck-
HARDT (1906) demonstrierte einen kleinen Embryo, dessen Stadium einem mensch-

lichen Embryo der 4. bis 5. Woche entspricht. Eine Beschreibung liegt nicht vor. Gijzen

(1958) beschreibt einen Fetus vom Okapi, dessen Länge 33,5 cm beträgt. Die verwor-

fene Frucht wird auch abgebildet. Nach Gijzens Angaben soll dieser Fetus etwa drei
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172 C. Naaktgeboren

Abb. 1. Okapi. Trächtiger Uterus von der linken Seite

Abb. 2. Geöffneter Uterus von der rechten Seite betrachtet,

ca = Carunculi, co = Cotyledonen

Abb. 3. Das Chorion (C) ist zum Teil geöffnet. Neben dem
Amnion (A) liegt die Allantois (AI)

Monate alt gewesen sein.

Beschreibungen der

Fruchthüllen liegen nicht

vor. Unsere Kenntnis

über die Entwicklungsge-

schichte der Giraffe ist

ebenfalls sehr ungenü-

gend, denn Giraffen-

Feten sind noch niemals

beschrieben worden. Bis-

her stammen alle Beschrei-

bungen der Giraffen-

placenta nur von Nach-

geburten (Owen, 1849;

Ludwig, 1962). Ich halte

deswegen die Beschrei-

bung des obenerwähnten

trächtigen Uterus für

wichtig, obw^ohl die Ver-

gleichsmöglichkeiten lei-

der sehr beschränkt sind.

Beschreibung

Im großen und ganzen

darf gesagt werden, daß

nicht nur die Gebärmut-

ter, sondern auch die

Fruchthüllen völlig den

allgemeinen Wieder-

käuertyp vertreten. Die

Ähnlichkeit mit dem
trächtigen Rinderuterus

ist groß.

Die beiden Hörner des

Uterus bicornis sind am-
monshornartig gebogen

(Abb. 1). Das rechte

Horn war tragend und es

wurde im rechten Ovar
ein Corpus luteum von

28X35 mm festgestellt.

Der größte Durchmesser

des graviden Uterus-

hornes betrug 50 cm, des

linken Hornes 23 cm.

Die Länge der Hörner

(entlang der Curvatura

maior von Gipfel zu Zer-

vix gemessen) betrug bez.

1 12 cm und 56 cm.
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Die Placenta ist eine

Placenta cotyledonaria.

Im rechten Horn wurden

31, im linken Horn 16

Placentome gezählt. Die

Placentome sind reihen-

förmig angeordnet (Abb.

2). Die die Cotyledonen

bildenden Villi sind sehr

fein. Dasselbe hat 0\vex

(1849) festgestellt bei der

Giraffe, während ich es

an Giraffennachgeburten

bestätigen konnte. Lud-

^'iG (1962) hat gezeigt,

daß die Cotyledonen der

Giralfenplacenta zweier-

lei Villi enthalten, näm-

lich längere von 6 bis

S mm und kürzere von 2

bis 3 mm, die vorwiegend

in der Randpartie der

Cotyledonen und verein-

zelt auf dem Chorion

vorkommen. Das gleiche

konnte ich beim Okapi

feststellen, obwohl der

Randsaum weniger auf-

fällig ist als bei der Gir-

aife. Bei der Giralfen-

nachgeburt hat Ludwig
(1962) das Vorhanden-

sein von kleineren einge-

dellten Bezirken oder

Areolae Durchmesser 2

bis 3 mm) im Chorion

laeve nachgewiesen. Selbst

habe ich die Areolae nur

in einer der drei von mir

untersuchten Nachgebur-

ten von Giraffen gefun-

den. In der Aera inter-

cotyledonaris vom
Okapichorion konnte ich

keine Areolae nachwei-

sen. Zwar gab es hier und
da kleine Stellen abwei-

chender Struktur im

Chorion, aber wenn man
diese als Entwicklungs-

stufen der Areolae auf-

fassen würde, ist nur zu
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Abh. 4. Amnionperlen vom Villustyp am Okapiamnion

Abb. 5. Bei der Entfernung des Chorions stellt es sidi heraus,

dali das Amnion und das Chorion stark miteinander verklebt

sind (siehe Pfeile). Viel Amnionperlen in der Gegend des

Nabelschnurdurchtrittes

Abb. 6. Weiblicher Fetus vom Okapi, etwa 6 Monate alt

(Alle Aufnahmen: C. van Mechelen)
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reden von einer sehr schwachen Andeutung, die im Vergleich zu den schönen Areolae

im Schweinechorion sehr leicht zu übersehen sind. Am augenfälligsten ist bestimmt der

große Pigmentreichtum des Chorions (Abb. 2 und 3). In Giralfennachgeburten konnte

ich ebenfalls das Vorhandensein eines Chorionpigmentes nachweisen, obwohl es nicht

immer so viel war wie bei diesem Okapichorion. An Hand verschiedener histologischer

Färbungen konnte ich feststellen, daß es sich nicht um Melanin, sondern um ein Ab-
nutzungspigment handelt. Färbungen nach Volkmann und Hueck zeigten positives

Resultat, während die Melaninfärbung mit Haematoxylin nach Delafield sich als

nicht möglich erwies (siehe Romeis, 1948).

Die Fruchthüllen sind genauso gelagert wie beim Rind. Innerhalb des Chorions

befinden sich Allantois und Amnion, die nebeneinander liegen, und zwar liegt die

Allantois links vom Amnion (Abb. 3). Das Amnion ist mit dem Chorion verklebt.

Beim Pferde sind die Fruchthüllen anders gelagert, da die Allantois an allen Seiten um
das Amnion herumwächst und das ganze Amnion umschließt (Zietschmann und

Krölling, 1958). Hippomanes habe ich in der Okapiallantois nicht gefunden. In einer

der Giraffennachgeburten habe ich einige sehr winzige Hippomaneskörperchen gefun-

den, während in einer anderen Nachgeburt ein Hippomaneskörper gefunden wurde,

dessen Durchmesser reichlich 3 cm betrug. Am Amnion und an der Amnionscheide der

Nabelschnur waren viele gelbgefärbte Amnionauswüchse vom Villustyp vorhanden

(Abb. 4). Die Mehrzahl der Amnionperlen befindet sich etwa an der Stelle wo die

Nabelgefäße das Amnion durchbohren (Abb. 5). Auch die mikroskopische Struktur

stimmt überein mit den Literaturangaben über Amnionperlen des Rindes. Die Amnion-

auswüchse befanden sich in einem Stadium der beginnenden Verhornung. Naakt-
GEBOREN und ZwiLLENBERG (1962) haben den gleichen Entwicklungsgrad in den

Amnionperlen von etwa 19 bis 20 Wochen alten Rinderfeten gefunden. In der Amnion-
flüssigkeit befanden sich viele bräunliche Mekoniumteilchen. Die Nabelschnur hat keine

Windungen. Die vier Nabelgefäße (zwei Arterien und zwei Venen) und der Urachus

verlaufen parallel zueinander. Der Durchmesser der Nabelschnur beträgt 15 mm und

die kontrahierten Gefäße sind 3 mm im Durchmesser. Der übrige Raum im Nabel-

strang wird ausgefüllt von der Whartonschen Sülze, die nach Reynolds' (1952) Unter-

suchungen ein Artefakt ist. Beim Tod des Fetus kontrahieren die Gefäße, und daher

wird die dünne Bindegewebeschicht der Nabelschnur zu einem voluminösen weit-

maschigen Netzwerk. Der Nabel befindet sich ziemlich weit caudal (Abb. 6), nämlich

auf etwa zwei Drittel der Brust-Bauch-Länge. Der Nabelring hat eine Länge von 1 cm.

Der Nabelstrang tritt rechtwinklig aus dem Körper des Fetus. Alle Befunde an der

Nabelschnur stimmen überein mit meinen Beobachtungen an Nabelschnuren des Fiaus-

rindes.

Der Fetus befand sich in Kopfendlage, leichter Beugehaltung und oberer Stellung

(Abb. 5) im Amnion. Diese Daten sind völlig vergleichbar mit den Befunden beim

Hausrind (Naaktgeboren [1960, 1963]). Die Nabelschnurinsertion befand sich zur

Höhe der Curvatura minor des rechten Uterushornes. Der Fetus (Abb. 6) war mit

Ausnahme der Schnauze noch völlig unbehaart. An den Augenlidern waren Haar-

papillen schon angedeutet. Beim Hausrind treten die ersten Haare ebenfalls an der

Schnauze auf. Es handelte sich um einen weiblichen Fetus. Die Wurflefzen berührten

einander noch nicht. Die Ohrenfalten waren schon gut ausgebildet, während die Pig-

mentierung der Haut der Extremitäten auch schon deutlich vorhanden war. Die Huf-

anlagen sind von gelben Eponychien überdeckt. Alle diese Kennzeichen entsprechen

denjenigen des Fetus des Hausrindes im letzten Monat der ersten Schwangerschafts-

hälfte (PosTMA, 1947). Die Annahme, daß es sich hier um einen Okapifetus im Alter

von fast der halben Tragzeit handelt, liegt also nahe. Die Tragzeit ist nur sehr ungenau

bekannt. Jedenfalls liegt ihre Dauer zwischen 9 und 15 Monaten (Gijzen und Mortel-
MANS, 1962). Nach Gijzen (1958) wird die Tragzeit allgemein als 426 Tage angegeben,
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also 14 Monate. Ich habe mich nach dem Datum der Begattung erkundigt. Am 3. März
1964 hat der Wärter gesehen, daß die Okapikuh fünfmal begattet wurde. Nach dem
3. März wurden keine Begattungen mehr gesehen, während auch schon seit einiger Zeit

vor dem 3. März keine Begattungen festgestellt waren. Die Wahrscheinlichkeit ist also

groß, daß der untersuchte Fetus am 3. März 1964 gezeugt wurde und also zur Zeit des

Todes der Mutter (am 30. August 1964) beinahe 6 Monate alt war. Dies ist in Über-

einstimmung mit der oben angeführten Annahme, daß der Fetus sich etwa in dem
letzten Monat der ersten Hälfte der Tragzeit befand. Es spricht für sich, daß es un-

möglich ist, eine genaue Altersbestimmung durchzuführen, da die Möglichkeit von un-

beobachteten Begattungen ziemlich groß ist.

Schließlich sind hier noch einige Maße des Fetus zu erwähnen. Die Scheitel-Steiß-

Länge betrug 29 cm und die Scheitel-Schnauze-Länge 12,4 cm, zusammen also 41,4 cm,

d. h. dieser Fetus war etwa 8 cm länger als die von Gijzen (1958) beschriebene Frucht.

Die Länge des Schwanzes betrug 7 cm, des Halses 8,5 cm, der Ohren 5 cm, der Vorder-

beine 21,5 cm und der Hinterbeine 24 cm. (Alle Maße sind genommen nach der von

Naaktgeboren [1960] beschriebenen Methode.) Die größte Breite fand sich an der

Brustvorderseite, sie betrug 8,2 cm, während die Breite des Kopfes 5,2 cm war. Die

Länge der Nabelschnur war 13,5 cm, also 46,6 Vo der Scheitel-Steiß-Länge. Gijzen

(1958) beschreibt, daß die Ohren noch sehr klein sind bei dem Fetus von 33,5 cm
Länge. In unserem Fall sind die Ohren schon relativ viel größer geworden, obwohl sie

noch nicht 50 o/o der Kopflänge in Anspruch nehmen wie bei dem geburtsreifen Tier

(Gijzen, 1958).

Zum Vergleich sind hier noch einige Angaben über drei Giralfennachgeburten mit-

zuteilen. Das Material wurde mir vom Rotterdamer Zoo freundlichst zur Verfügung

gestellt. Die Länge der Nabelschnur betrug in einem Fall 46 cm, nämlich 21 cm an der

Nachgeburt und 25 am Bauch des Jungen. Die Scheitel-Steiß-Länge war 92 cm, und
die Länge der Nabelschnur war also 5ö^/o der Scheitel-Steiß-Länge des Neugeborenen.

In den beiden anderen Fällen war die Länge der Nabelschnur nicht mehr so genau zu

rekonstruieren. Die Zahl der Placentome wurde zweimal bestimmt, sie betrug bez. etwa

60 und 80 bis 90, also viel mehr als beim Okapi. Am Amnion und an der Nabelschnur

wurden nur sehr wenig Amnionperlen gefunden, während sie beim Okapi zahlreich

vorhanden waren. Wahrscheinlich findet eine Rückbildung in der zweiten Hälfte der

Tragzeit statt, genau wie dies beim Hausrind der Fall ist (Naaktgeboren und Zwil-

LENBERG, 1962).

Zusammenfassung

Die Anatomie einer etwa 6 Monate trächtigen Okapigebärmutter wird beschrieben und ver-

glichen mit Befunden an Rinderuteri und Rinderfeten sowie einigen Giraflfennachgeburten.

Summary

The author describes a pregnant Uterus of an Okapi, which was about 6 month pregnant.

These data are compared with data of pregnant uteri and foetusus of cattle and with the

embryonic membranes of the giraffe delivered after parturition.
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BEKANNTMACHUNG

40. Hauptversammlung der Deutschen Gesellschaft für Säugetierkunde e. V.

vom 3. bis 7. Oktober 1966 in Amsterdam

Auf die vorläufige Einladung in Heft 1, 1966 wird verwiesen. Weitere Vortragsmel-

dungen sind eingegangen. Es wird gebeten, Vorträge bis zum 20. Juli 1966 anzumelden

bei Privatdozent Dr. Herwart Bohlken, 23 Kiel, Neue Universität.

Eine ausführliche Einladung mit Formularen für Anmeldung und Zimmerreservie-

rung wird in Kürze an alle Mitglieder verschickt. Weitere Einladungen für interessierte

Freunde der Säugetierkunde können angefordert werden bei

Prof. Dr. Dr. h. c. Wolf Herre, 23 Kiel, Neue Universität

oder

Dr. H.-G. Klös, 1 Berlin 12, Hardenbergplatz 8, Zoologischer Garten.
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